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SCHWEIZERISCHES SOLDATENTUM

Cenerai Guillaume Henri Dufour
Der Feldherr 1787-1875

Der Feldherr muss bei Ausführung des Planes zu einem Feldzuge,
dessen Grundzüge zwar wohl von einem Kriegsrat bestimmt werden
können, durchaus freie Hand haben; noch besser ist es aber, diesen
Plan auch von demjenigen entwerfen zu lassen, der die Verantwortlichkeit

auf sich hat und bei dem Erfolg am meisten beteiligt ist.

Ein Feldherr muss richtigen und schnellen Blick besitzen, um
jede günstige Gelegenheit zu benutzen und zu rechter Zeit die rechten
Mittel anzuwenden; denn oft ist das, was heute gut wäre, es morgen
schon nicht mehr. Im Feldherrn muss der Geist so schnell arbeiten,
dass seine EntSchliessungen wie plötzliche Eingebungen erscheinen,
und doch ist dabei alles geprüft und abgewogen. Jeder Umstand ist
gehörig gewürdigt, und Gegenstände, die gewöhnliche Geister
unbeachtet lassen würden, erhalten dort oft so viel Gewicht, dass sie beim
Entwerfen eines Planes den Ausschlag geben.

Der Offizier
Der Mann, dem die Führung von Truppen anvertraut ist,

befindet sich zwischen zwei Klippen: die der Härte, welche empört,
und die der übertriebenen Güte, welche den Respekt gefährdet. Er
wird die rechte Mitte halten, wenn er Gerechtigkeit mit Strenge und
persönliche Güte mit den Geboten der Pflicht zu verbinden weiss.

Derjenige Offizier, der keinen Fehler ungestraft lässt, gute Aufführung

und schöne Taten lobt und würdig belohnt, wird von allen seinen
Untergebenen zugleich gefürchtet und geliebt sein; seine Befehle
werden pünktlich vollzogen,

Der Instinkt für den Dienst ist ein herrliches Element, aber er
will geweckt, er will geleitet, er muss angezogen werden.

Der Soldat

Die Ehre ist besonders bei Nationaltruppen die sicherste Grundlage

der Mannszucht.

Leseproben aus «Gedanken zum Schweizerischen Soldatentum»,
herausgegeben von Eugen Bircher, Atlantis-Verlag Zürich
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